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den 16. Novbr, | 


Im Verlage der Hofe Buchdrudersi zu Liegnitz. (Redakteur: E. D'dench.) 


In an d. ; 

Berlin, den 10, Nopbr. Se. Maß. der König 
baben dem Kanzlei⸗Direktor und erſten expedirenden 
Selretair des Stadtgerichts zu Stettin, Joachim 


Heinrich Sander, den Rothen Adler⸗ Orden vierter 
Klaffe zu verleihen geruhet. 5 


Der Kaiſerl. Oeſterr. Kabinetd Kurier Rettig iſt 
nach Wien von hier abgegangen. 


Berlin, den 11. November. Se. Koͤnigl. Maj. 
haben den Ober⸗Landesgerichts⸗Praſidenten Boͤtticher 
zu Frankfurt an der Oder zum Chef⸗Praͤſidenten des 
Ober⸗ Landesgerichts zu Stettin allergnaͤdigſt zu er⸗ 
neunen geruhet. i Ex 

Se. Majeſtaͤt der König haben den Ober - Landeds 
2: chts⸗Räthen zu Stettin, Lange und Gerſchow, den 
Karakter als Geheimer Juſtiz⸗Rath beizulegen und 
die ansgefettigten Beſtallungen Allerhoͤchſteigenhaͤndig 
zu vollziehen geruhet -n ; N 

Des Königs Maj. haben den Hof⸗Bau-⸗Inſpektor 
Stüler zum Hof⸗Bau⸗NRath und Direktor der Hofe 
Bau⸗Commiſſlon allergnädigſt zu befördern geruhet. 
ei Se. Koͤnigl. M t haben dem Oder⸗Lande 


eines Hoftaths allergnädigft verliehen. 
Se. Majeftät der König haben dem bei dem Lande 


⸗Sekretair Deppenbrock zu Müͤnſter den Titel 


und Stadtgericht zu Strehlen angeſtellten Boten und 
Exekutor Wolf das Allgemeine Ehrenzeichen zu vers 
lelhen geruhet. 


Der Kaiſ. Ruſſ. Staatsrat und Kammerherr, Fuͤrſt 
Tubetztoj, iſt von Dreeden hier angekommen. 


‚Berlin, den 12. November. Des Königs Maje⸗ 
ſtaͤt haben allergnaͤdigſt geruhet, den bisherigen Land⸗ 
voigt von Bohlen als Mitglied des Königl. Ober: 
Appellatſonsgerichts zu Greifswald anzuſtellen und ihm 
den Karakter eines Geheimen Juſtizrachs beizulegen. 

Se. Koͤnigl. Maj. haben den bisherigen Ober⸗Lan⸗ 
debge: ts⸗Aſſeſſor, jetzigen Juſtitiarius bei der Gene⸗ 
ral⸗Commiſſton zu Königsberg in Pr., Franz Nau⸗ 
nyn, zum Juſtizrath zu ernennen und das darüber aus⸗ 
gefertigte Patent Allerhöchſtſeloſt zu vollziehen geruhet. 
Des Königs Majeſtat haben den bisherigen Super: 
intendenten Friedrich Gottlieb Michaelis in Oels zum 
Conſiſtorial-Rath bei dem Conſiſtorium, Provinzial⸗ 
Schul⸗Collegium und der Regierung zu Breslau aller⸗ 
gnädigft zu ernennen geruhet. 

Se. Majeſtät der Konig haben die Befoͤrdetung des 
Profeſſors Dr. Braun, Regens des geiſtlchen Semi⸗ 
nars zu Trier, zum Dom⸗Kapitulat . u 
migen und die Confirmations⸗Urkunde Alle ſelbſt 


zu vollziehen geruhet. 


— 


Der bisber ge Privat⸗Docent Dr. Peter Franz Dei⸗ 
ters in Bonn iſt zum außerordentlichen Profeſſor in 
der juriſtiſchen Fakultät der dortigen Univerfität er⸗ 
nannt worden. 

Der bisherige Prorektor des Gymnaſiums in Ra⸗ 
tibor, Dr. Pinzger, ift zum Rektor des Gymnaſiums 
in Liegnitz ernannt worden. 


Deut ſchlan d. 


Von der Nieder⸗Elbe, den 9. November. Zu⸗ 
folge k. daͤniſchen Reſcripts an den commandirenden 
General in den Herzogthämern Schleswig⸗Holſtein und 
Lauenburg vom 15. v. M. ziehen ſich jetzt die dani⸗ 
ſchen Truppen, ſowohl von der Cordonslinie im Lau⸗ 
enburgiſchen, als von dem Sperr-Cordon bei Ham⸗ 
burg, das linke Flanken⸗Corps und alle Quarantaine⸗ 
Commando's auf der Weſt⸗ und Oſtkuͤſte Holſteins, 
in neue Cantonnements hinter der Eider und dem Ka⸗ 
nale zurück. Ein Detaſchement bleibt auf Fehmarn, 
um die Heberfahrt zwiſchen dieſer Inſel und Wagrien 
zu fperren. Als Gründe, weshalb die Sperrungen 
der Communication mit Hamburg aufgehoben worden, 
führt dieſes Reſtript an: theils, daß nicht Truppen 
genug zu einer ſolchen Sperrung da ſeyen, und theils 
daß Handel und Umſatz zum Schaden fuͤr das Land 
dadurch gehemmt worden. 

Die „Caroline,“ Schiffer Broe, aus Nyekidping, 
iſt auf der Fahrt von Altona nach Aalborg, mit Stuͤͤck⸗ 
gütern, am 29. v. M. an der Weſtköſte Juͤtlands ge⸗ 
ſtrandet; die Mannſchaft wurde gerettet und unter 
Quarantaine geſtellt. Schiff und Ladung aber was 
ren auf obrigkeitlichen Befehl verbrannt worden, ob⸗ 
gleich der Haupttheil der letzteren durchaus nicht in 
giftfangenden Gegenftänden beſtand und der. gedachte 
Conſul üͤberdem, als Mandatar für die betreffenden Ver⸗ 
ſicherer, Proteſt wider die Verbrennung eingelegt hatte. 

Frankfurt a. M., den 30. Oktober. Geſtern wur⸗ 
den die beiden Militairperſonen, ein Soldat und ein 
Sergeant von der Linie, welchen die Kugeln der 
Meuterer am verwichenen Dienſtage das Leben ge⸗ 
raubt hatten, zur Erde beſtattet. Ein zahlreiches Ge⸗ 
ſolge, namentlich aus faſt ſämmtlichen Offizieren des 
Buͤrgermilitairs beſtehend, lieferte folgerecht den Beweis 
für den allgemeinen Unwillen, den die That, welche 
jene Militaird auf die Bahre brachte, bei der gan⸗ 
zen Bevölferung Frankfurt's erregt hat. Außerdem 
ſind noch in verſchiedenen Geſellſchafts⸗Kreiſen Sub⸗ 
ſcriptionen eröffnet, um, wie es heißt, den Linientrup⸗ 
pen einen thaͤtlichen Beweis der Dankbarkeit darzu⸗ 
bieten. — In den geſtrigen Nachmittagsſtunden wurde 
das in einem hieſigen Privathauſe errichtete Expedi⸗ 
tions⸗Burcau der Bockenheimer Zeitung von der 
Polizeibehoͤrde in Beſchlag genommen, welche zugleich 
die Herumträger dieſes Blattes einzog. Man bes 


ſchuldigt dieſes Blatt, es habe waͤhrend der kurzen 
Zeit feines Beſtehens es darauf angelegt, die Bevoͤl⸗ 
kerung Frankfurt's zur Unzufriedenheit mit der be⸗ 
ſtehenden Ordnung autzuretzen. Auch follen Einlei⸗ 
tungen getroffen ſeyn, um bei den kurheſſiſchen Behoͤr⸗ 
den, unter deren Cenſur es zu Hanau gedruckt wird, 
deſſen weiteres Erſcheinen zu verhindern. 


Aus den Maingegenden, den 9. November. 
In der Sitzung des kurfürſtl. heſſ. Landtags vom 
31. Ott. trug der Landtags⸗Commiſſair auf eine Be⸗ 
willigung von 80,000 Thin. an, zum Zweck der An⸗ 
legung der, beim Herannahen der Cholera dringend 
nothwendigen Anſtalten, indem der bereits bewilligte 
Betrag von 20,000 Thlrn. erſchopft ſey. Wahrſchein⸗ 
lich wird die oben erwahnte Summe von 80,000 Thlrn. 
bewilligt werden. Nach einer Aeußerung in der Cafe 
ſeler Zeitung glaubt man ſich in Kurheſſen ſtark ge⸗ 
nug, die Cholera beſſer als die oͤſilichen Staaten ab⸗ 
halten zu konnen (111). Die Caſſeler Zeitung fagt 
namlich: „Der Schluß: weil Preußen und Oeſter⸗ 
reich durch ihre umfaſſenden Maaßregeln die Cholera 
nicht haben abwenden koͤnnen, fo können wir es bei 
weit geringeren Mitteln und dem Mangel natürlicher 
Grenzen noch weniger! — iſt (wenn aus dem Vor⸗ 
derfage nicht etwa blos eine Ungewißheit des Gelin⸗ 
gens, ſondern eine Gewißheit oder auch nur hohe 
Wahrſcheinlichkeit des Mißlingens hergeleitet werden 
ſoll) falſch“ (1). Die Zeit wird ergeben, was die 
Anſtrengungen des Kurfuͤrſtenthums bewirken werden. 

Am 3. November, Abends gegen 6 Uhr, hatte man 
in Regensburg das, in der jetzigen Jahreszeit unge⸗ 
woͤhnliche Schauspiel eines heftigen Gewitters, das 
um ſo unerwarteter eintrat, als die Luft den ganzen 
Tag über ſehr rauh geweſen war, und nur ganz kurze 
Zeit vor Ausbruch deſſelben etwas gelinder wurde. 
Der vom Wetterleuchten ganz erhellte Horizont bot 
einen impofanten Anblick dar. Zum Gluck hat das 
Gewitter, ſo viel man bis jetzt vernimmt, nirgends 
einen Unfall veranlaßt. 

Der Philoſoph Pittſchaft ſoll ſich, nachdem er 
vergeblich bei feinen Verwandten einen bequemeren 
Aufenthaltsort, als Rokenburg, nachgeſucht, in Folge 
deſſen, feinem Verwahrungsort entſprungen und aber⸗ 
mals eingefangen worden war, erhaͤngt haben. 


a n. 


Amſterdam, den 5. November. Se. Maj. der 
Koͤnig der Niederlande ſoll die 24 Artikel der Londoner 
Conferenz unter Proteſt angenommen haben. 


Nachrichten aus Breda vom 3. ſagen, daß am 1. 


Mittags beide Prinzen mit dem Hauptquartier, unter 
dem jubelnden Zuruf der Menge, in Herzogenbuſch 
angekommen wären, Die ganze Beſatzung war auf 


dem Markt aufgeſtellt, die Glocken Täufeten, und von 
allen offentlichen und vielen Privat⸗Gebaͤuden wehten 
die Flaggen. In der Verwerſtraat, bei dem Regie⸗ 
tungshaufe, war eine Ehrenpforte mit paſſenden In⸗ 
ſchriften errichtet, und Abends das Rathhaus und 
dieſe Ehrenpforte glaͤnzend erleuchtet. Bald nach der 
Ankunft der beiden Prinzen traf auch der Erbprinz, 
der aͤlteſte Sohn des Prinzen von Oranien, ein. 
Dem Vernehmen nach ſoll es im Werke ſeyn, uns 
verzuͤglich eine neue Armee-Divifion zu formiren, 
welche fuͤr Seeland beſtimmt ſeyn und namentlich 
auf der Inſel Walcheren cantonniren fol. Sie 
ſoll zum Theil aus den übrigen Diviſionen gezogen werden. 


Be a ae Er 


Brüffel, den 3. November. „Wir haben heute 
über die Entſcheidung der Repraͤſentantenkammer nichts 
zu ſagen“, ſagt ein belg. Blatt. „Sie hat in unſe⸗ 
ter Ueberztugung nichts geändert. Wir wollen nur 
unſere weiſen Staatsmaͤnner fragen, was ſich denn 
jetzt in der unterweilen Lage Belgiens verändert hat, 
da der Koͤnig Wilhelm den Vertrag der Conferenz 
von der Hand weiſet? Die Schande, mit der man 
ſich bedeckt hat, iſt ganz uͤberfluͤſſig: wenn indeß die 
Ereigniffe unſere Vermuthung beſtaͤtigt haben werden, 
wird Belgien es zu ſeinem Troſte haben, daß klein⸗ 
muͤthige, oder von der Regierung, durch ihre Aemter, 
abhangende Perſonen, allein dieſe Mehrheit von 59 

timmen zu Wege gebracht haben. Dies iſt eine 
Lehre fuͤr die künftigen Wahlen.“ 

Die engl. Flotte war am 31. Okt. in Oſtende 
im Geſicht. Sie wird beim Cadzand vor Anker gehen. 

Luͤttich, den 4. November. Am 1. gingen, nach 
der Annahme der 24 Artikel, ſogleich 3 Kuriere von 
Broͤſſel ab: ein belgiſcher mit Depeſchen nach Pa⸗ 
ris und zwei engliſche, einer nach London und der 
andere nach dem Haag. i er 

Die Weinbauer der Provinz Lüttid find um Ab⸗ 
ſchaffung der Gefälle vom inland. Wein eingekommen. 

In Bruͤſſel ſoll in den letzten Tagen eine große 
Menge von Fremden verhaftet und nach der franzoͤ⸗ 
ſiſchen Grenze zuruͤckgebracht worden ſehn. Man ſoll 
Pläne entdeckt haben, denen man auf dieſe Weiſe ein 
Ziel zu ſetzen geſucht hat. > 

Luͤttich, den 5. November. Nachrichten aus 
Antwerpen vom 4. zufolge, war das engl. Dampf⸗ 
boot am 2. d. Mittags von Vlieſſingen wieder abge⸗ 
gangen. Man hatte vom Fort Breskens 4 Schuß 

auf daſſelbe gethan. Am 2. d. Nachmittags ſah das 
holland. Lootfenboot aus Blieffingen auf der Hoͤhe 
von Blankenberg die engliſche, aus 16 Segeln 
beftehende, Flotte. Eine der engl. Fregatten feuerte 
eine Kanone ab lein Signal, daß ein Lootſe heran⸗ 
tommen ſollte), was aber das holländ. Lootſendoot 


zu thun ſich weigerte und umkehrte. Die Hollaͤn⸗ 
der haben alle Baken weggenommen. Die Stadt 
Vlieſſingen iſt in Belagerungszuſtand erklärt, 
und der Koͤnig Wilhelm hat die Einwohner auffor⸗ 
dern laſſen, die Stadt zu vertheidigen und ſich auf 
drei Wochen mit Lebensmitteln zu verforgen. Ueber⸗ 
haupt ſcheint man zur entſchiedenſten Gegenwehr 
entſchloſſen zu ſeyn, im Falle die Englaͤnder mit Ge⸗ 
walt in die Schelde einzulaufen verſuchen ſollten. 


S ch wei 3. 


Am 27. Oktober ſind die Herren v. Tſcharner und 
Glutz v. Blotzheim als eidgenöffifche Repraͤſentanten 
in Baſel eingetroffen. Am 29. wurden auf ihren 
Antrag vom Rathe zwei Commiſſaire ernannt, um, 
in Verbindung mit ihnen, die Stimmung des Kan⸗ 
tons zu erforſchen. Am 31. erließen die Repräfen- 
tanten eine Proklamation, worin ſie den Einwohnern 
von Baſel ihre Miſſion anzeigen, ihren und der Tag⸗ 
ſatzung Kummer uͤber die zur Sprache gebrachte Tren⸗ 
nung von Stadt und Land, und zugleich den Wunſch 
ausfprechen, möglichft dies zu verhuͤten, und ſich da= 
ber zur Vernehmung aller Anträge und Wuͤnſche be⸗ 
reit erflären. Die Stadt hat ſich jedoch entſchieden 
gegen jede Verfaſſungs-Aenderung ausgeſprochen: lie⸗ 
ber würde fie ſich an Frankreich oder Deutſchland 
anſchließen, als hierin einwilligen. Der Baſeler 
Zeitung zufolge, dauern die Umtriebe der Inſurgenten⸗ 
fuͤhrer fort. 


, Geſterreich. 


Wien, den 6. November. Die in Böhmen ſtehen⸗ 
den Truppen, und namentlich die Garniſon von Prag, 
werden mit der raſtloſeſten Thaͤtigkeit in den Waffen geübt, 

Der Kurierwechſel zwiſchen hier und Paris iſt au⸗ 
ßerordentlich lebhaft. Man glaubt, daß das oft be⸗ 
ſprochene Projekt einer allgemeinen Entwaffnung der 
e dieſer häufigen Mittheilungen fey. Das 
k. oͤſterr. Heer iſt durch die ſtarke Beurlaubung faſt 
um die Halfte vermindert, und es muß ſich nun zei⸗ 
gen, ob die franzoͤſiſche Regierung den Willen und 
die Macht hat, dieſem Beiſpiele zu folgen. 


Ja li en. 
Turin, den 27. Oktbr. Der Dey von Algier iſt 
heute, auf feinem Wege nach Livorno, dier angekommen. 
Srankrei Ww. 


Paris, den 2. November. Man ſagt, daß die 
Kammer unverzüglich auf einen Monat werde ver⸗ 
tagt werden, damit die Deputirten, welche Mitglie⸗ 
der am General⸗Conſeil find, den Sitzungen dieſer 
Eonfeild, die am 12. d. eröffnet werden ſollen, bei⸗ 
wohnen fünnen, a 


Das Pairie⸗Geſeth ſoll nächfte Woche vorgeltet 


werden; 15 carliſtiſche Paits wollen ihren Abſchied 
nehmen, wenn es durchgeht. Die Ernennung von 
50 neuen Pairs erwartet man vor dem 5. d. Mts. 

Man behauptet, das in beiden Kammern durchge⸗ 
gangene Geſetz über die Anerkennung der während 
der 100 Tage verliehenen Grade, werde von dem Ko⸗ 
nige nicht genehmigt werden. In dem Conſeil vom 

209. v. M. 
Entwurfs uber dieſen Gegenſtand beſchloſſen haben. 

Die Einnahme des hieſigen polniſchen Comité hat 
443,298 Fr. 31 Cent., die Ausgabe 413,813 Fr. 
80 Cent. betragen. 

Die ſaͤmmtlichen Mitglieder des polniſchen Comité 
haben den Herten Morawski, Niemojowski und Le⸗ 
lewel, die in Paris angekommen ſind, einen Beſuch 
abgeſtattet. l 

Sieben Batterien ſollen neuerdings nach Algier 
abgehen. 8 | 

Das Stück: „Prozeß eines Marſchalls von Frank⸗ 
reich“, ſoll am 31. Oktober auf einem Privattheater 
mit ungeheurem Erfolg aufgeführt worden ſeyn. 

Am 25. vor. Mts. hat im Bagno zu Toulon ein 
Zuͤchtling, der einen Adjutanten raſirte, demſelben den 
Hals abgeſchnitten, und zwar als Nache dafür, daß 
vor 4 bis 5 Jahren dieſer Offizier auf eine Schaar 
von 300 meuteriſchen Straͤflingen feuern ließ, wobei 
beſagter Barbier verwundet worden war. 

Eine große Anzahl italieniſcher und ſpaniſcher Fluͤcht⸗ 
linge hatte ſich nach Brüffel begeben, in der Hoff⸗ 


nung, in der Legion des Oberſten Murat angeftellt 
zu werden. Dieſe Legion iſt jetzt nur 50 Mann 


ſtark, und wird vielleicht ganz aufgelöfet, um 
Paäſſe zu erhalten, hatten die Flüchtlinge einen Ver⸗ 
zicht auf die Unterftügungen, die fie von Frankreich 
erhalten, unterfihreiben müfen. 


Paris, den 3. November. Am 8. d. tritt der 
König, in Begleitung der Herzöge von Orleans und 
Nemours, eine Reife nach den noͤrdlichen Departe⸗ 
ments an. Se. Maj. wied zum 20. d. wieder in 
Paris zuruck erwartet. ; 

Am 23. v. Mid. iſt in Morteau ein Menſch ver⸗ 
haftet worden, der ſich für Lodwig den Siebzehnten 
vausgiebt. In einigen Wochen wird er vor dem Ge⸗ 
Licht in Pontarlier erſcheinen. 

Es ſind 23 neue proteſtant iſche Paſtorſtellen — 
worunter 2 in Paris — fundirt worden. 


Paris, den 4. Norember. Der Marſchall Soult emſig.d 
N aus ſeine 


fol aklätt haben, daß er lieber fein Portefeuille ab⸗ 
eben, als den Mann, welchem er die Niederlage bei 
zatetleo zuſchrelbt RO, als Matſchall anerkannt 
ſeben werde. Eben fo fon ſich der Marſchal Gerard 
geäußert haben. — Es iſt die Rede von [ehr ernſthaf⸗ 


ſoll man die Vorlegung eines neuen Geſetz⸗ 


ten, Miß verſtändniſſen, welche zwiſchen den ver⸗ 
ſchiedenen Corps im Lager von Maubeunge ſtatt fin⸗ 
den ſollen, und dieſer Umſtand ſoll den König beſtimmt 
haben, ſich zum Nordheere zu begeben. 

Der Aſſiſenhof der Vendée hat am 26. Okt. die 
beiden Ehouans, Chont und Renou, welche einer Auf⸗ 
reizung zum Bürgerfriege beſchuldigt worden, zum 
Tode verurtheilt, a 


Spanien. 


Madrid, den 24. Oktober. Se. Mal. der König 
beſindet ſich ſehr unwobl. Er muß das Bett hüten 


und bat ſehr heftige Anfälle von Podagra, 


Die Truppen, welche zu dem Militair-Cordon an 
der portugieſiſchen Grenze beſtimmt worden, ſind zu 
ihrer Beſtimmung abgegangen. Während an allen 
Puntten die Armee⸗Corps ſich in Bewegung ſetzen, 
neue Garniſonen zu beziehen, beſchaͤftigt man ſich, in 
der Stille, mit der Verproviantirung und Befeſtigung 
der feſten Plätze und namentlich derer, welche an der 
See liegen. Es ſcheint, daß man bauptfachlich be⸗ 
abſichtige, dieſe Punkte gegen einen Ueberfall von Sei⸗ 
ten der Conſtitutionellen ſicher zu ſteuen, indem 
man einen ſolchen zu beſorgen ſcheint, im Fal die 
Begebenheiten in Portugal gegen die Anſichten D. Mi⸗ 
guel's ſich entſcheiden ſollten. Uebrigens ſcheinen jene 
Maaßtegeln nur Vorſichts ⸗Anſtalten zu ſeyn, weil 
man hier feſt überzeugt iſt, daß D. pedco's Verſuche 
egen Portugal mißlingen werden. Der portugieſ. 
Geſandte ſoll erklart haben: daß, wenn wirklich die 
Terceiranet ſich ſehen laſſen ſollten, die ganze Nation 
aufſtehen wuͤrde, um ſie zu bekaͤmpfen. 


Der Hof ſcheint ſehr beſorgt zu ſeyn. Ein geſtern 


angekommener Kurier hat Depeſchen von D. Miguel 
gebracht, worin dieſer dem Könige anzeigt, daß, wenn 
er ihm nicht in aller Eile Truppen ſchicke, er ſich 
in Liſſabon nicht mehr halten konne. Der portugi⸗ 
ſiſche Geſandte wurde ſogleich nach Hofe berufen, wo 
er eine Stunde verweilte. 

Madrid, den 25. Oktober. Das Befinden des 
Königs war, den offiziellen Bulletins der Aerzte cm 
24. zufolge, beſſer als in den vorigen Tagen. Le. 
Maj. genoffen wieder der Rube in der Nacht, und 
konnten bereits im Zimmer umber geben, 


portugal, 


Liffabon, den 19. Oftober, Die Beſrſtigungs⸗ 
arbeiten werden fottgeſetzt, dach arbeitet den er 
emſig darag. D. Migucl kemmt deinahe nicht mitt 
den Palaſte in Qucluz: man fagt, er ſell 
krank ſeyn. Die ene ene im Palaſte 
von Bempoſta ſind unterbrochen worden. Heute ist 


ein großes Jet im Kleſter San Pedro de Alcantare, 
bel welchem D. Mul, als 8 ft nie aus zu⸗ 


bleiben pflegte; diesmal iſt er jedoch nicht erfihienen. 
Dagegen ſoll der 26. Oktober (der Geburtstag Don 
Miguel's) deſto feſtlicher begangen werden. 
Der engliſche Admiral hat die verlangte volle Ge⸗ 
nugthuung erhalten. Es find ihm 84 Contos Reis 
840,000 Mill. Reis über 500,000 Frcs.) ausgezahlt 
worden, welche zu Befriedigung einiger Engländer be⸗ 
ſtimmt find, die bei ihren Geſchaͤften gelitten haben. 

Man ſpricht davon, daß in den ſpaniſchen Grenz⸗ 
provinzen ſich bald eine bedeutende Anzahl ſpaniſcher 
Soldaten befinden werde, welche zur Unterſtützung 
D. Miguel's beſtimmt ſind. 

Man hat hier die groͤßte Furcht vor der Cholera, 
welche ſich auf zwei Schiffen, einem hambutgiſchen 
und einem ruſſiſchen, die im Hafen in Quarantaine 
liegen, gezeigt baben ſoll. — Auf der andern Seite 
richten die Fieber, namentlich auf dem Lande, 
furchtbare Verwuͤſtungen an. 


Großbritannien. 


London, den 2. November. Das britiſche Ge⸗ 
ſchwader, unter dem Befehle des Contre-Admirals 
Warren und aus den Linienſchiffen Talavera, Res 
venge und Wellesley, den Fregatten Curagoa Stag, 
Galathea und Tribune, den Kanonenbooten Imogene, 
Brisk, Recruit und Falcon, und der Schaluppe Tweed, 
deſtehend, iſt am 30. v. M. nach der Schelde unter 
Segel gegangen. Dem Vernehmen nach findet dieſe 
Maaßtegel in Folge der am 30. v. M. gehaltenen Con⸗ 
ferenz der fünf Bevollmaͤchtigten ſtatt, und dürfte dem⸗ 
nach bei fortgeſetzter Weigerung des Koͤnigs von Hol⸗ 
land, eine entſchedene Antwort auf die Beſchluͤſſe der 
Conferenz zu ertheilen, zur Blokade der hollandiſchen 
Haͤfen geſchritten werden. Aus Deal und Dover hat 
die Flotte Lootſen mitgenommen, welche mit der 
belländifchen-Küfte bekannt find. Der Schooner 
Viper, welcher mit Depeſchen nach Oſtende abgegan⸗ 
gen war, und zuruͤckerwartet wurde, ſoll von den Hol⸗ 
ländern angehalten worden ſeyn. Sobald das Ge⸗ 
ſchwader den beabſichtigten Zweck erreicht haben wird, 
ſoll der Adm. Warren, auf der Iſis, nach dem Vor⸗ 
gebirge der guten Hoffnung gehen, um dert das Com⸗ 
mando zu übernehmen, 0 

In Briſtol hat die Anweſenheit des Sir Chs. 
Wetherell Veranlaſſung zu einem furchtbaren 
Aufruhr gegeben. Folgendes Nähere theilen unſere 
hr en darüber mit: „Nachrichten aus Bath vom 
31. Oktober zufolge, war Sit Ch. Wetherel am 206. 
in Bath angekommen, ſtatt aber, wie er ſonſt zu thun 
pflegte, in dem Hauſe ſeiner Schweſter, der Gattin 
des Oberſten Jones abzutreten, ſtieg er in York house 
eim Gaſthofe) ab. Waͤhrend feines Aufenthalts ließ 
er ſich mehrmals ſehen, ging uͤberall umher und kam 
zuweilen auch in das Kaffeezimmer des Hotels. Ob⸗ 


7 


fen, ſo gut er konnte. 


gleich man ſehr aufgebracht gegen ihn war, fo nahen 
man doch keine defondere Notiz von ihm, fondern be⸗ 
gnuͤgte ſich damit, ihn zu vermeiden. Man fand in 
der Stadt Anſchlaͤge mit den Worten: „Sir Chs. 
Wetherell wohnt in dem Gaſthofe York house“ was 
aber zu keinem Poͤbel-Auflauf Anlaß gab, indem die 
Leute ſagten: „das iſt die Sache der Briſtoler: dit 
mögen es ausmachen.“ Bei allem dem war man in 
York house nicht ohne Unruhe, und fürchtete, daß 
Sir Ehs. in den unteren Gegenden von Bath einigen 
Mißhandlungen ausgeſetzt ſeyn dürfte. Man hielt da⸗ 
ber die Zeit feiner Abreiſe forgfältig verborgen, fo daß, 
obgleich er erſt am 30., nach 10 Uhr Morgens, Bath 
verließ, man dort geglaubt hatte, er ſey bereits am 
29. Abends abgegangen und Abends in Briſtol an⸗ 
gelangt. Sir Chs. hatte indeß erklart, er wolle ent⸗ 
weder bei Tage nach Briſtol hereinkommen, oder gar 
nicht. Indeß verließ er Bath doch im Stillen. Der 
Wagen blieb, ſtatt vorzufahren, auf dem Hofe, von 
wo aus er durch eine Seitenſtraße wegfuhr. Er hatte 
4 Poſtpferde. Man behauptet mit Beſtimmtheit, daß 
man ihn, von Anfang an, gewarnt habe, die Aſſiſen 
nichtein eigener Perſon zu eröffnen, allein er hatte 
erflärt, daß, wenn er nicht als Recorder perſönlich da 
ſey, dies heißen würde, daß er an keine Reaktion 
mehr glaube. Der Mayor von Briſtol (Hr. Penney) 
batte auf den Fall bereits Vorkehrungen getroffen, und 
da er den Karakter ſeiner Mitbewohner kannte, die 
Mäatreſen im Hafen als ſpecielle Conſtablers einſchwo⸗ 
ren laſſen wollen, was dieſe aber ſehr entſchieden vers 
weigerten! Jetzt wurde dem Mayor die ganze 
Größe der Gefahr klar. Er ſoll ſeine Bitte bei Sit 
Chs. Wetherell wiederholt, und dieſem geſagt haben, 
er fürchte, die Folgen würden ſchrecklich ſeyn; nichts 
konnte indeß Sir Chs. bewegen, umzukehren. Jetzt 
blieb dem Mayor weiter nichts übrig, als ſich zu hel⸗ 
f Er ſuchte alſo ein Detaſche⸗ 
ment des 14. Dragoner⸗ Regis. zu bekommen, das 
aber, wie ſich aus der Folge ergeben wird, mehr als 
unpͤtz war. Sir Eds. Einfahrt in Briſtol war fehr 
ſtuͤmiſch, und es fehlten nur perſonliche Mißband⸗ 
lungen, um das Maaß voll zu machen. Mit Hülfe 
der Special⸗Conſtablers und des Militaird gelang es 
ihm, bis nach dem Manſion⸗houſe (der Amtswohnung 
des Ld. Mayor) zu kommen, und von dort nach dem 
Gerichtshofe, wo er, als Recorder, die Aſſiſen eroͤff⸗ 
nete, aber unter einem ſolchen Lärm, daß man nut 
die Geberden der Redenden ſah, von ihrer Rede aber 
nichts hören konnte. Auf der Ruͤckkehr nach dem Man⸗ 


ſion⸗houte begann indeß der eigentliche Tumult. Ee 


war Abend geworden, die Menſchenmenge hatte ſech 
verſammelt Be Alles beguͤnſtigte den Angriff. ‚ar 
mit großer Mühe konnte man Sit be nach dem 
Manſion⸗houſe bringen; dies wurde indeß ſogleich von 


dem Pöbel angegriſſen und die Fenſter eingeworfen. 
Die Einwohner von Briſtol ſchwebten jetzt in der größe 
ten Gefahr. Sir Charles entwiſchte nur mit genauer 
Noth verkleidet aus Briſtol, und zwar mit Huͤlfe 
des Inhabers des Gaſthofes zum weißen Roß, der 
Sir Cbs. in einer Poftchaife aus der Stadt ſchaffte, 
worauf er an den Kanal und von dort nach Newport, 
in Monmeuthſbire (Wales) fuhr. Das Haus des 
Gaſtwirths wurde ſpaͤter vom Poͤbel niedergeriſſen und 
in Brand geſteckt. Unterdeſſen dauerte der Angriff auf 
das Manſion-houſe fort, das Eiſengitter wurde nie— 
der⸗ und auseigandergeriſſen, um ſich damit zu de— 
waffnen, die Thuͤren wurden eingeſchlagen, und man 
war im Begriff, das Haus anzuzuͤnden, als die Dra— 
goner anruͤckten. Es gelang ihnen, obwohl ſie den 
Poͤbel ſehr aufgereizt, ihn auf eine Zeitlang wegzu— 
treiben, jedoch nicht eher, als bis dieſer auch die Fen⸗ 
ſter im Rathhauſe, einem ſchoͤnen neuen Gebäude, zer 
truͤmmert batte. Die Dragoner galoppirten nun in 
den Straßen auf und ab, um das Volk zu zerſtreuen, 
wobei ein Dragoner einen Mann niederſchoß, der, ſtatt 
wegzugehen, mit einem Stein nach ihm warf. Die 
Dragoner blieben endlich auf dem Queen square (ei⸗ 
nem großen freien Platze), wo der Mayor wohnt, 
ſtehen, und die Gegend umher fuͤllte ſich am Sonn» 
tag (30. Okt.) Morgen mit Leuten, welche ein fuͤrch— 
terliches Geſchrei und Geheul gegen die Dragoner er⸗ 
hoben. Die Sache nahm bald noch ein aͤrgeres An⸗ 
ſehn an. Es regnete Steine auf die Soldaten, die 
um 9 Ubr Morgens genoͤthigt waren, ſich zuruͤckzu⸗ 
ſiehen und den Platz zu räumen. Naturlich nahm 

ierdurd) das Vertrauen des Poͤbels zu, und die Zer— 

rung, welche er ausübte, uͤberſteigt allen Glauben. 
Der Poͤbel griff naͤmlich, als die Soldaten weg wa— 
ten, das Manſion⸗houſe nochmals an, zerſchlug die 
ubrigen Fenſter, zerbrach die Möbel, brach in die Kel⸗ 
ler, betrank ſich und ſteckte dann das Haus in Brand. 
Hierauf griff er das Gefaͤngniß an, wo einige der 
Aufruͤhrer aus der vorigen Nacht verhaftet worden wa— 
ten, ſprengte die Thuͤten, ſetzte alle Gefangenen in 
Freiheit und ſteckte dann das Gefaͤngniß in Brand. 
Dies liegt mitten in der Stadt. Sodann ward das 
neue Gefangniß, ein ſchoͤnes, großes, kuͤrzlich gebau⸗ 
tes Gefangniß, erbrochen und in Brand geſteckt. Hier⸗ 
auf wurde das alte Newgate (Gefaͤngniß) angegrif⸗ 
fen, geſprengt und verbrannt: fo waren alfo alle 3 
Gefaͤngniſſe geſprengt, die Gefangenen befreit und 
rauchende Truͤmmer find alles, was davon übrig bleibt. 
Ein Zollhaus bei der Brüde in Princeöftreet ging ſo⸗ 
dann in Flammen auf, hierauf wurde die Tretmühle 
zerſtoͤrt und verbrannt, der Palaſt des Biſchofs in Col⸗ 
legegreen angegriffen und ſtand bald in Flammen. 
Des Mayors eigenes Haus in Queen-fquare wurde 
bierauf angegriffen und verbrannt, und dreißig 


ſchoͤne Haͤuſer an eben dieſem Platze theilten das Schick⸗ | 
Man hielt die Feuerſpritzen, welche lo⸗ 


ſal deffeiben. 
ſchen wollten auf, und das Feuer brannte daher gan; 
aus. Das Zollhaus wurde geſprengt, der Wein aus⸗ 
getrunken, die Waaren umhergeſtreut und das Ganze 
ſodann verbrannt. Man konnte das Feuer bis 
Bath ſehen, 
Mittags noch. 
Brand geſteckt worden war, fuhren die Matroſen, 
welche bis dahin den Zerſtoͤrern geholfen hatten, Ka⸗ 
noven auf dem Platze Collegegreen auf und verſchanz⸗ 
ten ſich hier. Sie ſollten die Zugbruͤcke zerſtoͤrt ha⸗ 
ben, ſo daß die Truppen, welche von der weſtlichen 
Straße kommen duͤrften, ſie nicht angreifen konnten. 


In der Stadt herrſchte, bei dem Abgange der Nach⸗ 


richt, die eneſetzlichſte Verwirrung. Auch in Bath 


war in der Nacht zum Montag (31. Okt.) große line 


ruhe. Haufen von Leuten hatten ſich verſammelt, um 
die Nachrichten aus Briſtol zu hoͤren, hielten die k. 


Poſtkutſche, als dieſe kam, an, und ließen ſie nicht 


eher weiter fahren, als bis man erzaͤhlt hatte. Von 
ihr erfuhren ſie, daß Expreſſen abgegangen waren, um 


die reitende Miliz aus Bath, Frome, Warminſter u. 


ſ. w. zu beordern. Der Poͤbel beſchloß indeß, dieſe 
Herren nicht aus Bath weggehen zu laſſen, und Capt. 
Wilkins, der die Miliz zu verſammeln ſuchte, wurde 
vom Pferde geriſſen, und retirirte ſich nun in das 
Wirthehaus zum weißen Hirſch, das kurz nachher 
mit Steinen angegriffen wurde, fo daß in wenigen 
Augenblicken kein Fenſter mehr ganz war. Die un⸗ 
teren Fenſter wurden eingeſchlagen und die Moͤbel in 
den unteren Zimmern zertruͤmmert. Die Miliz konnte, 
nach dieſem, Bath nicht verlaſſen, doch gelang es den 
Conſtables 5 bis 6 der Unruhigſten in Gewahrſam zu 
bringen, die bereits nach Skepton Mallet abgefuͤhrt 
worden find, um fie nicht im Stadtgefaͤngniß zu lafe 
fon. Der Laͤrm, welchen die Zerſtoͤrung des Gaſthofes 
verurſachte, war fo groß, daß der Abendgottesdienſt 
in der Abtei dadurch geſtoͤrt wurde, und die Gemeine, 


mitten im Gottesdienſt, in der größten Verwirrung 
herausſtuͤrzte. 


Am 30. Abends wurden in Bath 700 
Conſtables eingeſchworen und am 41. verſammelte ſich 
der Stadtrath, um uber die Sicherheit der Stadt zu 
berathſchlagen. Am 31. Abends wurden noch 2000 
Conſtables eingeſchworen. Bis jetzt iſt es übrigens 
in Bath ruhig, aber man ficht Haufen Volks in den 
Straßen und die Kaufleute ſchließen mit Einbruch der 
Daͤmmerung ihre Laͤden. Am 31. Abends wurden in 
Briſtol das 3. und 14. Dragoner⸗Regiment und ei⸗ 
nige Lanciers erwartet. Sie trafen endlich ein, raͤum⸗ 
ten die Strafen und mußten ſich durch das Volk durch⸗ 
hauen. Es find fehr viele Leute geblieben, die Brüfz 
ken und andere Zugänge find wieder hergeſtellt, und 
die Matroſen aus dem College green vertrieben (ſ. oben). 


und es brannte am 31. (Montag) 
Nachdem der Palaſt des Biſchofßs in 


Glöͤcklicherweiſe hat die herrliche Kathedrale in Bti⸗ 
Mol nicht gelitten. Die Trümmer der Häufer rauch⸗ 
ten am Montag Abend (31.) noch. In Chepſtow und 
Beachley war es, durch das Feuer in Briſtol, fo hell, 
daß man ſogar jenſeits der Meerenge leſen konnte. Im 
Sollhauſe in Briſtol find allein 10 Menſchen verbrannt.“ 

Sir Chs. Wetherell iſt wieder in London. 

Bei der Verſammlung. des politiſchen Clubbs in 
Lincoln's in Fields (unter freiem Himmel) trug ſich 
kurzlich ein drolliger Vorfall zu. Bald nach dem 
Anfange der Verſammlung erhob ſich ein Geſchrei: 
„ein Biſchof! ein Biſchof!“ und ein Poͤbelhaufe vers 
folgte einen Wagen, welcher nach dem weſtlichen 
Ende des Platzes, nach Serle-Street, hinfuhr. Als 
der Wagen in die Nähe der Verſammlung kam, rief 
eine Stimme: „das iſt der Biſchof von Norwich!“ 
In dieſem Augenblick fing ein allgemeines Geziſch 
und Geſtoͤhn an, und man begann mit Schmutz zu 
werfen, als auf einmal ein Redner auf der Buͤhne 
(man vermuthet Sir F. Burdett) ſagte, daß der Bi⸗ 
ſchof von Norwich für die Reformbill ſey. Jetzt 
aͤnderte ſich die Scene auf einmal, und der Prälat 
wurde, mit Hurrahs und Hutſchwenken, bis über die 
Ecke von Serle⸗Street geleitet. 

Sir Walter Scott hatte ſich am 29. Oktbr. auf 
dem „Barham,“ in voller Geſundheit, eingeſchifft. 
Das Schiff iſt eine Fregatte von 50 Kanonen. Es 
wurden fuͤr ihn und ſeine, ihn begleitende, Familie, 
(feinen Alteften Sohn, Major Scott und feine Toch⸗ 
ter, Miß Scott) an Bord eigene Zimmer eingerichtet. 
Der Admiral in Portsmouth ſagte, als er hoͤrte, daß 
der „Barham“ ſegelfertig ſey und daß Sir Walter 
das Anerbieten des Commiſſars des k. Werſtes, ihm 
fein eigenes Boot zu geben (um ihn an Bord zu brin— 
gen) annehmen wollte, „Nein! dem Flaggeſchiff in 
Spithead ſoll ein Signal gegeben werden, und des 
Oberbefehlshabers Boot für Sir Walter Scott 
nach dem Landungsplatze kommen!“ Drei Matroſen, 
welche auf einem Schiffe Unterkommen ſuchten, in 
ganz Portsmouth nur von Sir W. Scott reden hoͤr⸗ 
ten, nahmen ſogleich ein Boot und fuhren an Bord 
des „Barham,“ um dort als Freiwillige zu die 
nen!! Der Capt. des „Barham,“ Capt. Pigot, iſt 
einer der freundlichſten, gaſtfreiſten und gefälligften 
Offiziere in der ganzen engl. Marine. 

Der Marquis v. Palmella ſoll das Commando 
der Expedition gegen D. Miguel uͤbernehmen. Die 
vortugiefifihen See⸗ Offiziere in England und Frank⸗ 
teich haben eine Weiſung erhalten, ſich nach be⸗ 
ſtimmten Seehafen zu begeben, wo fie Kriegsſchiſſe 
finden wuͤrden, ſie an Bord zu nehmen. . 
London, den 3. November. Es find in Briftol 
in Allem 42 Wohnhaͤuſer und Speicher durch den 
Poͤbel völlig vernichtet worden; außerdem noch, 


wie oben erwähnt, Manſion-houſe, das Acciſe-Amt, 
4 Landzollhauſer, 3 Gefangniſſe und der biſchoͤfl. Palaſt. 

Sir Walter Scott, deſſen Abreiſe wir oben mel⸗ 
deten, wird ſich langere Zeit in Italien aufhalten, 
und ſodann durch Tyrol und Deutſchland zuruͤckkeh⸗ 
ren. Er gedenkt auf ſeiner Ruͤckreiſe Ungarn, Wien, 
Prag, Teplitz, Carlsbad, Dresden, Muͤnchen ꝛc. zu 
beſuchen. ; 2 

Der Examiner erzählt, daß ein Herr, der eine 
ſehr eilige Maurerarbeit beftellt, von dem Meiſter den 
Beſcheid erhalten habe, fie werde fo ſchnell nicht ge⸗ 
liefert werden konnen, indem feine Leute, bei jetziger 
Kriſis, ein Viertheil des Tages, d. h. ein Viertheil 
ihres Verdienſtes, auf Zeitungsleſen verwendeten. 

Privatbrieſe aus Liſſabon vom 22. Oktbr. melden: 
daß, nach den vielen Hinrichtungen, eine tiefe Ruhe 
in der Hauptſtadt herrſche, doch ſey die Unzufrieden⸗ 
heit allgemein und der Handel liege gaͤnzlich darnieder. 
An den Feſtungswerken wurde noch immer gearbeitet. 


polen. 


Von der polniſchen Grenze, den 29. Oktober. 
Nach Allem was man erfaͤhrt, herrſcht in Petersburg 
noch immer die groͤßte Erbitterung gegen die Polen, 
und dem Kaiſer wird es bei dem beſten Willen ſchwer 
fallen, Polen Beguͤnſtigungen zuzugeſtehen, deren Voll⸗ 
ziehung die Machte verlangen. Man ſieht die altruff. 
Partei außerſt bemüht, die Anſpruͤche Polens ganzlich 
in Abrede zu ſtellen, fie will von keiner Art von Ver⸗ 
traͤgen ſprechen bören, und behauptet, daß, wenn ge⸗ 
gen die Intereſſen Rußlands Stipulationen zu Wien 
eingegangen werden, dieſe doch, durch die Empörung 
und die Dekretirung der Thronentſetzung des Kaiſers 
und der Seiner Familie, vernichtet worden ſeyen. 
Bei dem großen Einfluſſe, den dieſe Pattei in Ruß⸗ 
land ausübt, da fie die bedeutendſten Staatsmanner 
im Civil und Militair inne hat, iſt es beinahe als 
ſicher anzunehmen, daß das Koͤnigreich nicht unter die 
frühere Regierungsform geſtellt, und daß es in jeder 
Hinſicht großen Beſchraͤnkungen unterworfen werden 
wird. Abgeſehen von dem Verluſte politiſcher Begun⸗ 
ſtigung, dürften aber auch der Induſtrie und dem den 
Polen ſo vortheilhaft gewordenen Handel nach Perſien, 
durch Erhöhung der Tranfitzölle in Rußland, Schran⸗ 
ken geſetzt werden. Wahrend des Krieges gegen die 
Polen haben die Fabrikanten großen Abſatz in Perſien 
gehabt: fie würden bei den fruheren niedrigen Tran⸗ 
ſitzollen, welche die Polen beguͤnſtigten, mit dieſen 
nicht konkuriren koͤnnen, da die Erzeugung jener Fa⸗ 
brikate in Rußland, aus Mangel an geſchickten und 
fleißigen Arbeitern, ſchlecht und langſam von ſtatten 
geht, was in Polen nicht der Fall war, wo bei der 
Nähe und den Verbindungen mit Deutſchland immer 


ſchr geſchickte Werkführer zu haben find. Man bes 
hauptet, die Kaufmanns⸗Gilde und die Zunftvorftcher 
in Moskau hätten dem Kaiſer eine Vorſtellung uͤber⸗ 
eben, um ihn zu bitten, die ihrem Handel zufällig zu 
il gewordenen Bregünftigungen auch ferner zu de⸗ 
wahren, und ihre Verbindungen mit Perſien durch 
Zurückhaltung polniſcher Fabrikation zu ſchuͤtzen. Wird 
dieſer Vorſtellung Gehoͤr geſchenkt, woran kaum zu 
zweifeln iſt, weil der Finanzminiſter einficht, wie noth⸗ 
wendig es ſey, die Ausfuhr aus Rußland auf alle 
Art zu befoͤrdera, um den Finanzen zu Hoͤlfe zu kom⸗ 
men, ſo haben die Polen wenig Hoffnung, ſich von 
den durch den letzten ungluͤcklichen Krieg erlittenen Bers 
luſten wieder zu erholen, und Handel und Gewerbe 
wieder belebt zu ſehen. In der Abſicht vieler Ruſſen 
ſcheint es aber auch nicht zu liegen, den Nationalreich⸗ 
thum des Koͤnigreichs zu befoͤrdern; vielmehr glauben 
ſie jedem Verſuche zu neuen Unruhen dadurch vorbeus 
gen zu koͤnnen, daß man keine Art von Wohlſtand 
darin aufkommen laſſe. Sie find nämlich der itri⸗ 
gen Meinung, daß nur der große Wohlſtand, der in 
Polen herrſchte, feinen Bewohnern den langwierigen 
und heroeiſchen Widerſtand gegen die fo uͤberlegene 
Macht Rußlands moͤglich gemacht habe. Allein auch 
in fruͤheren Zeiten hat der Herojsmus der Nation ſich 
kund gegeben, und die ſchwerſten Opfer gebracht, ſo⸗ 
bald es um National⸗Unabhaͤngigkeit zu thun war. 


Warſchau, den 2. November. In Folge eines 
Befehls des Kriegs⸗ Gouverneurs der Hauptſtadt, zeigt 
das Municipal⸗Amt den Offizieren der polniſchen Ars 
mee an, daß nur eine von dem Diviſions⸗General 
Rautenſtrauch ihnen ertheilte Erlaubniß, ſich in War⸗ 
ſchau aufzuhalten, für gültig anerkannt werden koͤnne, 
und daß ſich daher alle diejenigen Offiziere, welche 
ihre Etlaubniß von einer andern Behörde erhalten 
hätten, ſogleich bei dem genannten General melden 
‚müßten. — Der Präfident, die Richter und das ganze 
perſonal des Handelstribunals der Wojewodſchaft 
Maſowien, haben Sr. Maj. dem Kaiſer und dem 
Könige den Schwur ihrer Treue erneuert, und in 
der laufenden Woche wird dieſes Tribunal ſeine Ge⸗ 
ſchaͤfte wieder beginnen. — Da die Cholera in 
Warſchau aufgehört hat, fo iſt das in der Bagatelle 
für die aͤrmere Einwohnerklaſſe eingerichtete und auf 
Koſten der Stadt unterhaltene Cholera⸗Hospital wie⸗ 
der geſchloſſen worden. 


Warſchau, den 6. November. In Kurzem wird 
der Beſchluß Sr. Maj. des Kaiſers Hinſichts der 
zur Garniſon der Feſtung Zamosc gehörenden Trup⸗ 
pen. bekannt gemacht werden. — Am 2. und 3. d. 
= einige Perſonen, weil fie nuͤchtern und leicht ge⸗ 
1 Morgens ausgegangen, an der Cholera 
erkrankt. > „ 


ö P 7§%,ß 0 


Griechenland. 

Der Oeſterr. Beobachter liefert in einem Schreiben 
aus Corfu vom 21. Oktbr. nähere Details über die 
Ermordung des Grafen Capodiſtrias, aus welchen 
ſich noch ergiebt, daß, nachdem es dem Sohne Pietro 
Bey's gelungen war, ſich in das Haus des franzöf. 
Refidenten zu flüchten, die tobende Volksmenge mit 
Geſchrei die Auslieferung deſſelben verlangte, der man 
ſich zwar Anfangs widerſetzte, endlich aber, als das 
Gebäude des Reſidenten mit gaͤnzlicher Zerfidrung bes 
droht wurde, den Verbrecher ausliefette, der nun, 
unter Drohungen und Verwuͤnſchuugen, in's Gefängs 
niß geſchleppt wurde. Hierauf verſammelte ſich der 
Senat und erließ nachſtehende Proklamation an die 
Griechen: „Mit dem bitterſten Schmerz und mit 
Thraͤnen in den Augen theilt der Senat den Griechen 
die betruͤbende Nachricht mit, daß der Praͤſldent von 
Griechenland, Johann A. Ca podiſtrias, nicht mehr 
am Leben iſt. Dieſen Morgen gegen 6 Uhr wurde 
er, als er eben in die Kirche treten wollte, von den 
vatermoͤrderiſchen und des Haſſes der ganzen Nation 
würdigen Georg und Konſtantin Mauromichall ge⸗ 
toͤdtet, von denen erſterer auf der Stelle die verdiente 
Strafe von den Haͤnden des Volkes empfing. Die⸗ 
ſes ſchreckliche und unerwartete Ereigniß verſetzt den 
Senat und ſeine griechiſchen Mitbürger in die tiefſte 
Betruͤbniß und macht es ihm zur Pflicht, ſchleunige 
Maaßregeln zu ergreifen, um die öffentliche Ruhe 
und Sicherheit aufrecht zu erhalten. Zu dieſem Ende 
und damit die Reglerungsgeſchaͤfte keine Unterbrechung 
erleiden, hat der Senat, nach Anleitung des 5. 15. 
des zweiten Dekrets der National: Verfammlung von 
Argos, eine proviſoriſche Regierungs⸗Commiſſion, aus 
den Herren Auguſtin Capodiſtrias, Theodor Koloko⸗ 
troni und Johann Coletti beſtehend, niedergeſetzt, und 
aus Dankbarkeit der Nation gegen ihren, ewigen 
Preiſes würdigen Prafidenten, deſſen Bruder Auguſtin 
A. Capodiſtrias zum Praſidenten dieſer Commiſſion 
ernannt. Der Senat wird unverzüglich die Attribute 
und Pflichten dieſer Commiſſtion näher beſtimmen. 
Inzwiſchen fordert er ſämmtliche Griechen auf, aus 
Liebe zum Vaterlande, und fuͤr die allgemeine Sicher⸗ 
heit und Ruhe, der Regierungs⸗Commiſſion Gehorſam 
und Anhaͤnglichkeit zu deweiſen, indem von ihrem 
Patriotismus und von ihrer Klugheit, unter dieſen 
ſchrecklichen Umſtaͤnden, das gemeinſame Wohl des 
Vaterlandes, ſowohl im Innern als in Ruͤckſicht auf 
die auswärtigen Verhältniſſe, abhängt, In Nauplia, 
den 27. Sept. (9. Okt.) 1831. Der Praͤſident des 
Senats: D. 7 amados. In Abweſenheit des Se⸗ 
tretaits: Der Vice⸗Sekretair: Anagnoſtati.“ 


Beilage 


— 


ren glaubte. 


Beilage zu No. 


92. des Correſpondenten von und für Schleſien. 
Mittwoch, den 16. November 183. 


Ruß lan d. 

St. Petersburg, den 13. Oktober. Die Cho- 
lera morbus, dieſe furchtbare Geißel, iſt im Begriff 
uns zu verlaſſen, und gleichwohl darf man ſich nicht 
verhehlen, daß wir uns fortdauernd in einem gewiſ⸗ 
fen Zuſtande von Mißbehaglichteit befinden. Aus 
Mangel an Verbindungen, mit dem Auslande liegt 
unſer Handel gaͤnzlich darnieder, ohne daß wir beim 
Herannaben der rauhen Jahreszeit Hoffnung haben, es 
werde damit beſſer gehen. Die Magazine find mit 
Landesprodukten überfüllt, für die es keine Abſatzwege 
giebt, wahrend diejenigen Verbraucht⸗Gegenſtände, die 
uns ſonſt regelmäßig das Ausland lieferte, immer ſel⸗ 
tener und mithin theuer werden. Unſere Seehäßen. 


find wie veroͤdet, und ſelbſt von inlaͤndiſchen Schiffen 


nur ſchwach beſucht, waͤhrend die Fremden faſt gaͤnz⸗ 
lich verſchwunden ſind. In der That muß das Jahr 
1831 als eines der verhaͤngnißvollſten in den Jahr⸗ 
büchern des ruſſiſchen Reichs bezeichnet werden. Dies 
ſes Jahr hat uns die Paſt gebracht, mit ihrem ganzen 
furchtbaren Gefolge, Inſurrektionen, Krieg; und es be⸗ 
darf einer Reihe von Friedensjahren, um uns von den 
Unfällen zu erholen, die über uns eingebrochen find. — 
Als die Kunde von der Eroberung Warſchau's hier 
ankam, aͤußerte ſich laute Freude, weil wan in die⸗ 
ſem Waffengefolge das Ziel unferer Leiden zu gewah⸗ 
Doch war der Eindruck nicht von lan- 
ger Dauer. Denn ſelbſt die Boͤrſen-Geſchaͤfte, die 
gleich Arfangs ſich auf's Neue zu beleben ſchienen, ge— 
riethen bald wieder in's Stecken, und der Ceurs uns 
ſerer Staatspapiere hat ſich ſeitdem nicht gebeſſert. 
Polen iſt allerdings wieder erobert: allein iſt dies 
wol als ein Gewinn zu betrachten, ſo lange die 
Herzen der Polen uns nicht wieder gewonnen ſind? 
Nach allen Berichten aber, die wir aus Warſchau er- 
balten, muß man noch Anſtand nehmen, dieſe Frage 
bejahend zu beantworten; und die Maaßregeln, welche 
die Regierung ergreift, ſind keinesweges dazu geeignet, 
uns über dieſen Punkt Beruhigung zu gewähren, 


Wir ſind gendthigt, eine Achtung gebietende Militairs 


macht in dem ungluͤcklichen, verheerten, und von al— 
len Hüͤlfsquellen gänzlich entbloͤßten Lande zu unter⸗ 
holten; und unfere Truppen daſelbſt muͤſſen ſtets in 
Bewegung, und auf ihrer Hut ſeyn, damit der Geiſt 
des Haſſes, der die Bevoͤlterung belebt, und den fo 
bald zu beſchwichtigen keine Hoffnung da iſt, nicht 
in feindſeliger That ſich aͤußere. Die Rekrutirungen 
werden in den Provinzen des Reichs, welche ſie be— 
treffen, mit ungewoͤhnlicher Strenge betrieben. Als 
lein kann auch das Ergebniß der, durch den letzten dar⸗ 


netten. 


auf bezuͤglichen ÜUkas dekretirten, Aushebung auf etwa 
200,000 Mann angeſchlagen werden, ſo muß man 
erwägen, daß ein Drittel davon abgeht, bevor die 
Leute zu ihrer Beſtimmung gelangen. Sodann aber 


um nicht von dem Verluſte zu ſprechen,, den unſerer 


Armee der polniſche Krieg verurſachte, iſt die Rede 
davon, eine anſehnliche Heeresmacht auf's Neue nach 
der Moldau und Wallachei zu ſchicken, und beträiht: 
liche Verſtaͤrkungen an die perſiſchen Grenzen, wo, 
nach hier umlaufenden Gerüchten, Alles wieder ein 
ziemlich ſeindſeliges Anſehen gewinnt, das uns einen 
nahen Bruch mit einem zwar gedemuͤthigten, allein 
nur deſto mehr erbitterten Nachbar beſorgen laßt. 
Was unſere uͤbrigen politiſchen Beziehungen zu dem 
Auslande betrifft, fo leben wir, wenigſtens dem Anz 
ſchein nach, im beſten Einvernehmen mit allen Cabi⸗ 
Dennoch waren die letzten Augenblicke vor 
der Abreiſe des Herzogs von Mortemart nicht von 
der guͤnſtigen Vorbedeutung. Auch behauptet man, 
daß ſeit einiger Zeit der britiſche Geſandte einen ge— 
wiſſen kalten und trotzigen Ernſt in den Kommunfka⸗ 
tienen mit unſerem Cabinette zu Tage lege.. Um 
mich kurz zu faſſen: für den Freund des Friedens zeigt 
ſich die Zukunft eben nicht unter den beruhigendſten 
Auſpicien, ſo lange entgegengeſetzte Principien die 
Staaten und Voͤlker des Feſtlandes regieren. Der 
Zeitgeiſt, oder, wenn man will, der Revolutionsgeiſt 
hat zu der letzten Epoche mächtig fein Haupt erhoben, 
und uns mit Gewalt in ein Labyrinth verſetzt, aus 
welchem uns herauszufinden, vielleicht mehr als 
menſchliche Weisheit erforderlich wire. (Bresl. 3.) 

St. Petersburg, den 2. November. Ihro Maj. 
die Kaiſerin find am 25. Okt. Abends in Iwer in 
hohem Wohlſeyn eingetroffen, und im Palaſte abge⸗ 
ſtiegen. Am folgenden Morgen nach 7 Uhr empfin⸗ 
gen Ihro Maj. die Gluͤckwuͤnſche des Adels und der 
Kaufmannſchaft und ſetzten darauf Ihre Reiſe nach 
Moskwa fort, wo Hoͤchſtdieſelben am 26. Abends 
eintrafen. : 5 

Der Offizier von der poln. Armee, Chlopicki, Neffe 
des Gen, Chlopicki, iſt wegen feiner Theilnahme an 
der polniſchen Infurreltion, feines Ranges und Adels 
verluſtig ertlart und nach Sibirien zu oͤſſentlichen Ars 
beiten geſchickt worden. ö 

F 


Konſtantinopel, den 10. Oktober. Seit dem 
25. vor. Mis. iſt die Ruhe unſerer Hauptſtadt durch 
Nichts weiter geftört worden, und obgleich unter den 
gewerbtreibenden Ständen — als Felge der über die 


Operationen des Großweſſiers gegen die Bosniaken 
und den Paſcha von Skutari umlaufenden nachtheili⸗ 
gen Gerüchte — eine große Unzufriedenheit bemerkbar 
iſt, welche die Regierung durch Emiſſion neuer, um 
25 Procenti ſchlechterer, Münzen noch förderte, fo 
hoffen wir doch, da die hieſige Garniſon bedeutend 
verſtaͤckt worden, vor ferneren Unruhen geſichert zu 
ſeyn. Der Sultan laͤßt ſich indeſſen durch Nichts 
in Verfolgung ſeiner Reform⸗Plaͤne ſtoͤren, und viele 


derſelben veriprechen, wenn fie ausgeführt ſeyn wer⸗ 


den, Vortheile fuͤr alle Unterthanen des tuͤrk. Reiches 
ohne Unterſchied der Religion. — Die kathol. Armes 
nier ſind nun wieder in den Beſitz ihrer, zur Zeit der 
Verfolgung ſequeſtrirten, Haͤuſer und Guͤter in Pera 
und Galata geſetzt worden. — Der Kapudan Paſcha 
iſt mit der Flotte auf der Ruͤckfahrt nach den Dar⸗ 
danellen begriffen, da er durch die furchtbaren Ver⸗ 
beerungen, welche die Cholera in Aegypten anrichtet, 
ſich veranlaßt fand, ſein Vorhaben, dahin zu ſegeln, 
aufzugeben. — Nachrichten aus Smyrna zufolge, 
iſt die Cholera auch dort ausgebrochen; in Adriano⸗ 
pel wuͤthet fie ſehr ſtark. 

(Allg. Ztg.) Bei der Pforte herrſcht große Bewe⸗ 
gung, mehrere Divans-Verſammlungenn wurde ge⸗ 
halten, und der Reis-Effendi communicirt fortwaͤh⸗ 
tend mit den Dolmetſchern der engl. und franz. Ge⸗ 
ſandtſchaften. Es ſcheint, daß neuerdings Unterhand— 
lungen wegen Griechenland eingeleitet werden, ob⸗ 

glei, die Pforte Alles gethan hat, was man in 
dieſſe Hinſicht von ihr verlangt hatte, und fie eigent⸗ 
lich beinahe in gar keiner Beziehung mit den Griechen 
ſteln, die fie als unabhängig anerkannt hat und als 
ſel tſtaͤndigen Staot betrachtet. Worin dieſe Unter⸗ 
ban lungen beſtehen iſt nicht bekannt; doch glaubt 
man, die Londoner ferenz ſehe die Nothwendigkeit 
ein, dem traurigen ſtande des neu geſchaffenen 
Staates ſchnell ein Ende zu machen, der vorzuͤglich 
durch die proviſoriſche Vetwaltung deſſelben verurſacht 
wird, und trage bei der Pforte darauf an, gegen ein 
Acguivalent ihre Zuſtimmung zur weiteren Ausdche 
nung der Begrenzung Griechenlands, wie ſie in dem 
erſten Entwurfe der Botſchafter der drei Mächte vor⸗ 
geſchlagen war, zu geben. f 2 

Aus Korfu iſt vom 1. Okt. die ſichere Nachricht in 
Trieſt eingegangen, daß der als Rebell bekannte Al⸗ 
baneſer⸗ Häuptling, Selikdar Poda, in der dorti⸗ 
ger Quarantaine, von einem zahlreichen Gefolge, 
groͤßtentheils angeſehener Albaneſer, begleitet, auges 
kommen iſt. Ganz Unter⸗Albanien Aft nun von den 
großherrlichen Truppen beſetzt. ; 5 

Nach Berichten aus Bitoglia greift die Cholera in 
der Tuͤrkei ſchnell gegen Weſten um ſich. In Adriano⸗ 
pel, Philippopel, Seres, Sophia ꝛc., fo wie in. Bir 
toglia ſelbſt, hat ſie ſich eingeniſtet, und wuͤthet in 
letzteter Stadt namentlich ſtark unter der Judenſchaft. 


„„. 


Ein Schreiben aus Alexandrien vom 5. Sept, 
entbaͤlt Folgendes: „Seit dem 20. Auguſt laſtet 5 
Cholera auf unſerer Stadt und rafft eine Menge 
von Opfern, namentlich in der Marine des Paſcha, 
dahin. Sehr wenige Europäer haben für gut befun⸗ 
den, ſich einzuſchiffen; der groͤßte Theil derfelben hat 
ſich forgfältig eingeſchloſſen, wendet eben die Vorſichts⸗ 
maaßregeln, wie bei der Peſt, an, und bis jetzt iſt 
noch kein Europaͤer davon ergriffen worden, was die 
Anſicht zu beftätigen ſcheint, daß die Krankheit rein 
contagids ſey, und daß, um ſich davor zu bewahren, 
man ſich vor der Beruͤhrung und namentlich vor al⸗ 
lem dem huͤten muͤſſe, was die Verſtorbenen gebraucht 
haben. Man hatte, aber ungluͤcklicher Weiſe zu ſpat, 
die zweckmaͤßigſten Maaßregeln getroffen, unſere Stadt 
zu bewahren. Die Anſteckung war ſchon von den 
aus Mekka zurüͤckgekommenen Pilgern eingeſchleppt 
worden, welche die Kleider ihrer, auf dem Wege ge⸗ 
ſtorbenen, Gefährten mitgebracht hatten. Auf dem 
Lande ſollen Wenige geſtorben ſeyn. — In Kairo 
ſind bis jetzt taͤglich 800, in Alexandrien 150 bis 200 
taͤglich ein Opfer der Krankheit geworden; ſeit eini⸗ 
gen Tagen hat indeß die Wuth der Krankheit in dies 
fen beiden Hauptſtadten bedeutend abgenommen, und 
dies läßt uns hoffen, daß wir bald ganz davon befreit ſeyn 
werden. Da Aegypten nie von dieſer Geißel heimge⸗ 
ſucht worden it, fo iſt der Schrecken durch die Neu⸗ 
heit der Krankheit, und durch die gewaltige Art, wie 
ſie ſich angekuͤndigt, noch vermehrt worden. Alle Ge⸗ 
ſchaͤfte haben ſeit dieſer Zeit aufgehoͤrt, und alle Zah⸗ 
lungen ſind eingeſtellt worden. Wir verbleiben in 
dieſem Zuſtande, in der Hoffnung, daß am Ende die 
Furcht größer geweſen ſeyn werde, als das Uebel.“ 


Neueſte Nachrichten. 
Neufchatel, den 1. Novbr. Hr. v. Pfuel fo 


dem Stadtrath von Neufchatel erklaͤrt haben, ſeine 


erſte Sendung ſey eine Sendung des Friedens gewe⸗ 
ſen, die jetzige ſey eine Sendung des Ernſtes und der 
Strenge. Von der Tagſatzung werde er beſtimmte 
Erklarung fordern, ob fie den legitimen Zuſtand der 
Dinge garantiren könne und wolle, wo nicht, fo 
werde Se. Maj. der Koͤnig ſich nach anderen Mit⸗ 
teln umſehen. ar ; 


Frankfurt a. M., den 10. Nov. 
eine Unterſuchung ſtatt gefunden, um die Urheber der 
Unruhen zu erfahren. Die Wahrheit wird jedoch 
nicht an das Licht kommen, denn man wurde Intri⸗ 
guen von heher Wichtigkeit aufdecken muͤſſen. Man 
verſichert, die Unruhen wären mit Willen angeftiftgt 


Es hat hier 


worden, um Frankfurt aus der Ute der freien Städte - 


auszuftreichen. — Eine bedeutende oͤſtetr. Armee, von 
den Grenzen Polens kommend, bewegt ſich nach dem 


FAP 


weſtlichen Deutſchland. — In der Lombardei ſollen 
an verſchiedenen Orten Unruhen ausgebrochen ſeyn. 

Holland. f 
einen ſehr heftigen Artikel gegen den von der Confe⸗ 
renz vorgeſchlagenen Traktat mit folgenden Worten: 
„Der Krieg wird alſo die Folge davon ſeyn, heißt 
es. Gut! Was kann euch (Hollaͤndern) dieſer Krieg 
denn nehmen, was ihr nicht durch den Vertrag zu 
verlieren willens ſeyd? Aber die nordifchen | kochte 
laſſen den König der Niederlande nicht ohne Huͤlfe. .. 
Ja, auf dem Papiere; ja, die Bevollmächtigten! 
Aber denkt euch, wenn es zum Aeußerſten kommt, 
denkt euch Wilhelm von Naſſau an der Spitze ſeines 
Heeres, feine Söhne, den Prinzen von Oranjen und 
den Prinzen Friedrich, neben ihm, ſo ſeine Feinde, 
die Kalfer von Rußland und Oeſterreich, und den 


König von Preußen erwartend, die ihre Soldaten 


zur Verfügung eines Vandeweyer und feiner Genoſ⸗ 
fen ſtellen!!!) Haltet ihr dies für moglich?! Nein! 
nein und tauſendmal nein... So laßt alfo die 
Conferenz thun und ſprechen, nehmt keinen herabwuͤr⸗ 
digenden Vertrag an, und verkaßt euch auf Gott und 
euer Recht!“ - 

Von der polniſchen Grenze, den 26. Oftbr. 
Bis jetzt betreibt man die Verfolgungen gegen die 
meiſten in der Repolution verwickelt geweſenen Per⸗ 
ſonen mit vieler Strenge. Ueberhaupt werden alle 
Polen aus den hoheren Ständen von den ruſſiſchen 
Behoͤrden mit mißtrauiſchem Auge angeſehen, und 
Entweder unter polizeiliche Aufſicht geſtellt, oder in's 
Innere von. Rußland verwieſen. In der letzteren 
Kategorie befinden ſich meiſt Offiziere, die ſich in der 
Revolution einen Namen machten, als: Ledochowski, 
Krukowiecki u. A. Auch der Bruder des nach Preu⸗ 
ßen gefluͤchteten Gen. Bohm hat die Weiſung erhal⸗ 
ten, ſich vorerſt nach Smolensk zu begeben. — Wie 

es heißt, wird man alle Notabilitäten und Illuſtra⸗ 
tionen aus Polen entfernen, und außer dem Ufas, 
der die Verbannung über die nach dem Auslande ge⸗ 
ftuͤchteten Militairs verhängt, ſollen auch, behauptet 
man, alle angeſehenen Perſonen, welche Theil an der 
Revolution genommen, nach dem Innern von Ruß⸗ 
land abgeführt werden. So wird erzaͤhlt, daß Ge⸗ 
neral Krukowiecki und Andere bereits nach Smolensk 
geſchafft worden feyen, 
Cbo lers. 

Berlin. In hieſiger Reſidenz ſind bis zum 11. 
Noybr. Mittags Summa 2099 erkrankt, 703 geneſen, 
1338 geſterben, Beſtand 58. Unter obiger Summe 
Be vom 1 31, geneſen 12, geſtorben 15, 

eſtand 4. che 
Breslau. Bis zum 11. Nosbr. Mittags 11 uhr 
waren hier an der Cholera erkrankt 1115 Perſonen; 
hiervon ſtarben 579, genaſen 335, ſind noch krank 201. 


Das Journal de la Haye ſchließt 


Darunter befinden ſich vom Mltitair erkrankt 32, ges 
neſen 17, geftorben 11, Beſiand 4. 


Aufforderung zur Wohlthäͤtigkeit. 
Zum Beſten der durch die Cholera in Nothſtand 


gerathenen Bewohner der Aae werden von dem 
) 


Maler Gebauer in Berlin lithographiſche Abdruͤcke 
zweier Bilder, von denen das eine Chriſtus und 
die Samariterin am Brunnen und das andere 
das Bruſtbild Seiner Majeſtaͤt des Koͤnigs 
vorſtellt, herausgegeben. Von dem Prafidio des Kö⸗ 
niglichen Ober-Landes-Gerichts in Glogau hiezu be⸗ 
auftragt, ladet zur Subfeription auf dieſe Bilder, 
deren Preis noch nicht beſtimmt iſt, ergebenſt ein 
Rofeno, Land⸗ und Stadtgerichts⸗Aſſeſſor. 
Liegnitz, den 14. November 1834. 
— x — — —— 
Wohlthaͤtigkeit. In Folge unferer Bitte für 
die von uns bisher unterſtuͤtzten Armen, iſt bei uns 
eingegangen: von Fr. G. v. L. 1 Rthlr. — Indem 
wir fuͤr dieſe milde Gabe herzlich danken, wiederholen 
wir zugleich unſere frühere dringende Bitte im Namen 
der Nothleidenden, die Huͤlfe beduͤrfen und verdienen. 
Liegnitz, den 15. Nopember 1831. 
Der Wohlthaäͤtigkeits-Verein. 
. SSR — 
Literariſche Anzeigen. 
Bei G. W. Leonhardt in Liegnitz ift fo eben 
erſchienen: 5 

Sinnhold (Königl. Regier.⸗Sekretait), die Klaſ⸗ 
ſenſteuer-Verfaſſung des Preußiſchen 
Staats. Eine alphabetiſche Zuſammenſtellung 
der uͤber die Klaſſenſteuer ergangenen geſetzl. und 
‚erläuterndep Beſtimmungen. Geheftet 21 Sgr. 


u — — ee —————_ ww 
Ti J. F. Kublmey in Liegnig iſt erſchienen 
unden allen Buchhandlungen zu haben: 
Hands und Hulfs⸗ Lexikon für Stadt⸗Rer⸗ 
ordnete. 1 73 Sgr. 
Dieſes kleine Werkchen enthält eine vollftändig ge⸗ 
orducte Zuſammenſtellung aller alteren und neueren 
Beſtunmungen der Staͤdte⸗Ordnung, und hat ſich 
für Stadt- Verordnete zeither als hoͤchſt nuͤtzlich und 
brauchbar erwieſen. 


Jahresweihe, eine Sammlung kindlicher Lieder, 
er Aelternliebe gewidmet von Th. Sintenis; 
neue Sammlung. 8 15 Sgr. 
„Dieſe, den himmliſchen Sinn der reinen Kindes- 
liebe anſprechende Lieder » Sammlung , wird Lehrern 
und Erziehern, die ſich oft veranlaßt ſehen dergleichen 
Lieder zu verſertigen, wozu ſie gleichwohl weder Nei⸗ 
gung in ſich fühlen, oder denen es dazu an Zeit ge⸗ 
bricht, gewiß ein um ſo erwuͤnſchteres Huͤlfsbuch ſeyn, 
als ſich darin nicht allein Gefänge zur Jahresfeier, 
ſondern auch eine große Anzahl auf alle Ereigniſſe des 
Lebens paſſende Familiengedichte befinden. 


Bei Auguſt Schmid in Jena iſt erſchienen und 
bei J. F. Kuhlmey in Liegnitz zu haben: 
Dietrich, D., das Wichtigſte aus dem Pflanzen⸗ 
reiche für Landwitthe, Fabrikanten, Forſt- und 
Schulmaͤnner, fo wie für Liebhaber der Pflan- 
zenkunde uberhaupt, oder naturgetreue Abbildun⸗ 
gen der in Hinſicht auf Land- und Hauswirth⸗ 
ſchaft, Kuͤnſte und Gewerbe, fo wie auf Haus⸗ 
arzneikunde und Diaͤtetik wichtigen und interefz 
ſanten Gewaͤchſe, nebſt genauen Beſchreibungen 
über Nutzen und Schaden, Anbau und Ausret⸗ 
tung derſelben. 18s Heft. Fol. mit 4 illumi⸗ 
nirten Kupfern. 10 Sgr. 


Bekanntmachungen. 


Bekanntmachung. 

Den Intereſſenten der Schleſiſchen Pri⸗ 
vat⸗Land⸗Feuer⸗Societaͤt machen wir hier⸗ 
durch bekannt: daß der vom 1. Mai bis letzten Ok⸗ 
tober d. J. zu entrichtende Beitrag vom Hundert der 
Aſſekurations-Summe 2 Sgr. 6 Pf. beträgt; 
wobei wir zugleich die puͤnktlich ſte Einzahlung der 
dies fälligen Beiträge nach F. 24. des revidirten Res 
glements von 1826 in Erinnerung bringen. 

Breslau, am 1. November 1831. Ä 

Schleſiſche Generals Landfshaftd- Direktion. 

Undeſtelldar zurüdgefommene Briefe. 

Frau Ober⸗Lieutenant Dalzery in Pleß. 
Gutsbeſitzer Wittig in Petersdorf. 
Tageloͤhner Jankewiak in Schulenske. 
Poſamentier-Geſelle Schuͤcke in Itſching. 
Wosdetzky in Breslau. 

Unteroffizier Schuͤtz in Torna. 
Musketier Hiller in Zduny. 

Garbe in Breslau. 

Ober⸗Rabbiner Tiktin in Breslau. 
Muͤllergeſell Paͤſchel in Koͤnigs-Wuſterhauſen. 
Plaſa in Loͤwenberg. 

Oekonom Block in Bayers dorf. 

Liegnitz, den 14. November 1831. 

Koͤnigl. Preuß. Poſt⸗Amt. 


Neue holländiſche Heringe empfiehlt 
J. E. Warmer, Goldberger Gaſſe. 


Bricken oder marinirte Neunaugen em⸗ 
pfiehlt Wald o w. 


„!. ... ——— —— TEE TI 
Einladung. Kuͤnftigen Donnerstag, als den 
17. d. Mts., wird bei mir ein Wurſt⸗Schmaus 
ſtatt finden, wozu ich alle meine verehrten Freunde 
und Gönner ganz ergebeuſt einlade. 

Liegnitz, den 15. November 1831. 
G. Weber, in der Haynauer Vorſtadt. 


Tanz⸗ Unterricht. Der, von Unterzeichnetem in 
No. 87. d eſer Zeitung angekuͤndigte Tanz⸗Lehrcurſus, 


beginnt naͤchſten Montag den 21. 
ſigen Gaſthofe zum goldenen Loͤwen. 
Liegnitz, den 15. November 188. 
ee , ee e Ne 18, 
$ Anzeige. Einem hochgeehrten Publito beehre $ 
Sich mich hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß ich durch $ 
$Sclbfteinfäufe in Kr juͤngſten Frankfurter Martini⸗ $ 
HMeſſe zu einer ſehr großen Auswahl in allen mei- & 
Iren Artikeln gelangt bin, wovon ich nachſtehende d 
Kneueſte beſonders zu a billigen Preiſen em⸗ 
Spfehlen kann: echt franzoͤſiſche Velourguͤrtel in den d 
KLneueſten Deſſins; die belebten Gaze dentelle d 
Fund viele andere ſehr ſchoͤne Florbaͤnder; engl. elaſti⸗ $ 
Iſche Cholera-Binden; franzöſ. elaſtiſche Glacé⸗Hand⸗ d 
Fſchuhe ohne Naͤthe für Herren und Damen; Ter- $ 
Fneaux⸗Shawls; eben fo franzöſiſche ſeidene Pa- F 
Ktent-Huͤte und gewoͤhnliche Patent mit ſchwarzen 
Lund bunten Krampen, alle waſſerdicht; eine br 
Faroße Quaneisit in allen möglichen Schattirungen $ 
Hfeinſter Zephyr⸗, wie auch bunte Vigogne⸗ und$ 
Kengliſche Wolle zu Struͤmpfen; eine ſehr bedeu- 
Htende Partie Spitzengrund und Tülftreifen in. al⸗N 
Glen Breiten, zu ausnehmend billigen Breiten; h. 
$wollene Herren-Muͤtzen, und viele neue und ſchoͤne 
Sachen. Liegnitz, den 15. November 1831. 8 
leb Seer feel Zbittwe, 
DOADDAADDADDOD zoo 2 
Auecblekke n. Eltern, welche ihren Kindern Pri⸗ 
vat⸗Unterricht im Leſen, Schreiben, Rechnen, auch in 
der Muſik, ertheilen zu laſſen wuͤnſchen, kann die 
Zeitungs⸗Expedition einen Lehrer nachweiſen. 
Liegnitz, den 15. November 1831. 


Dienſtgeſuch. Ein verheiratheter Kuß ſcher, 
welcher die beſten Atteſte aufzuweiſen hat, und blos 
wegen Abſchaffung der Pferde außer Brod kommt, 
wänfcht ein baldiges anderweites Unterfommen zu 
finden. Auskunft ertheilt die Zeitungs-Expedition. 

Liegnitz, den 7. November 1831. 
CCC Tan RE N BAT DTM DET IT Sn ae TE 
Geld- Cours von Breslau. 

Pr. Courant, 


d. M. im hie⸗ 


vom 12. November 1831. 


tiefe, Geld: 
Stück Holl. Rand- Ducaten 198 — 
dito Kaiserl, dito 9741 
100 Rt. | Friedriclisd’or r 118 
dito Bohn. Cent 14 
dito Staats-Schuld-Scheine - gar] == 
150 Fl. Wiener 4pr. Ct. Obligationsf 843 — 
dito dito Einlösungs- Scheine 42 — 
dito Pfandbr,öchles, v.1000Rtl.]| 64 | — 
dito Grossh, Posener 985 | — 
dito Neue Warschauer] 8 | —_ 
Polnische Part. Obligat. 593 — 
4 — 
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